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Oh, wie ist es schön, wenn Weihnachten ist.


Ich wünschte nur,


dass ein wenig öfter Weihnachten wäre.


Astrid Lindgren
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TÜRCHEN 1:


DER ZUG HAT WIEDER EIN PROBLEM


[image: ]


Es war ein frostiger Wintertag und die beiden Freundinnen Jana und Amy waren schon eine ganze Weile unterwegs. Gemeinsam hatten sie ihre Freundin Emma in Holland besucht. Emma war vor einigen Monaten mit ihrer Familie dorthin gezogen. Seitdem hatten die drei nur noch über Nachrichten und Videoanrufe Kontakt gehabt. Nun hatten Jana und Amy endlich die Gelegenheit bekommen, Emma in ihrem neuen Zuhause zu besuchen.


Emma wohnte in einem kleinen Häuschen am Rande einer ruhigen Stadt. Ihr Zimmer lag direkt unterm Dach. Es war gemütlich eingerichtet, mit einem Bett und einer dicken Decke mit Sternenmuster. An den Wänden hingen Fotos der drei Freundinnen, eingerahmt von Lichterketten, die einen warmen Schein verbreiteten. Ein großer Globus stand in der Ecke, daneben ein Schreibtisch voller Bücher und Notizen. Jana, Emma und Amy hatten viel Zeit damit verbracht, auf dem Bett zu sitzen, zu quatschen und dabei heiße Schokolade zu trinken, während draußen der Wind gegen die Fenster pfiff.


An den Nachmittagen hatten sie die Umgebung erkundet – alte Windmühlen, kleine Cafés mit bunten Fenstern und Kanäle, über die schmale Brücken führten. Abends spielten sie Spiele, lachten bis ihre Bäuche weh taten und sprachen über alles, was seit dem Umzug passiert war. Es war, als hätten sie die Zeit zurückgedreht und wären wieder wie früher zusammen.


Doch nun war das Wochenende vorbei und Jana und Amy saßen auf dem Heimweg im Zug. Das Abteil war gut gefüllt, viele Menschen trugen dicke Mäntel, und der süßliche Duft von Schokolade und Orangen erfüllte die Luft – ein Überbleibsel der kleinen Snacks, die die Mitreisenden ausgepackt hatten. Draußen dämmerte es, und die schneebedeckten Felder verschwanden langsam im graublauen Licht des Abends. Amy drückte ihre Nase an die kalte Fensterscheibe und beobachtete, wie Schneeflocken lautlos gegen das Glas tanzten. „Ich freu mich so darauf, endlich zuhause ins Bett zu fallen", murmelte Jana, während sie ihre Reisetasche zurechtrückte. Amy nickte, doch bevor sie antworten konnte, ruckte der Zug plötzlich. Er bremste abrupt, fuhr ein Stück zurück und blieb dann stehen.


„Was war das denn?“ Jana spähte besorgt durch das Fenster. Aber außer Dunkelheit und Schnee war nichts zu sehen.


Im Zug begann es zu murmeln. Einige Reisende schüttelten genervt den Kopf, andere diskutierten leise. Ein Schaffner eilte mit grimmigem Gesichtsausdruck durch die Gänge, ohne Fragen zu beantworten. Kurz darauf war von draußen ein tiefes Surren zu hören, das immer lauter wurde.


„Ist das... ein Hubschrauber?“ Amy horchte aufmerksam.


Dann kam die Durchsage: „Liebe Fahrgäste, der Zug kann heute leider nicht weiterfahren. Sie dürfen den Zug verlassen. Bitte nehmen Sie Ihr Gepäck mit.“


„Was ist denn hier los?“ Jana zog ihre Jacke über. „Hast du das gehört? Ich bin mir sicher, ich habe auch Hunde bellen gehört.“


Amy nickte. „Ja, das klingt nach Suchhunden. Und die Polizei ist bestimmt auch hier. Aber warum?“


Mit gemischten Gefühlen sammelten die beiden ihr Gepäck zusammen und stiegen in die eisige Nacht hinaus. Die kalte Luft traf sie wie eine Welle, und sie mussten ihre Schals fester um den Hals wickeln, um nicht sofort zu frieren. Schneeflocken fielen in dichten Schwärmen vom Himmel und legten sich sanft auf die bereits glitzernde Schneedecke. Ihre Stiefel hinterließen knirschende Spuren, während sie vorsichtig das Gleis entlanggingen.


Um sie herum war es unruhig: Polizisten durchkämmten die Gegend, ihre Taschenlampen warfen helle Strahlen in die Dunkelheit. Einige hörten aufmerksam in ihre Funkgeräte, andere sprachen leise miteinander. Jana und Amy blieben dicht beieinander und beobachteten das Geschehen.


„Warte, hör mal!“ Jana zog Amy am Ärmel. Zwei Polizisten standen etwas abseits, ihre Stimmen gedämpft, aber klar genug für die beiden Mädchen, um jedes Wort zu verstehen.


„Wir haben auf den Gleisen Rentiere gesichtet – ja, echte Rentiere! Und da war noch dieser Schlitten... oder das, was davon übrig ist“, sagte einer der Polizisten ins Funkgerät.


„Bestätigt", krächzte eine Stimme zurück. „Sichtung eines Mannes in rotem Mantel, mit weißem Bart. Langes weißes Haar. Er könnte verletzt sein.“


Amy und Jana schauten sich an, ihre Augen vor Schreck und Aufregung weit aufgerissen. „Das meinen die nicht ernst, oder?“, flüsterte Amy.


Jana zögerte, doch ihr Herz klopfte schneller. „Das klingt... als wäre es... der Weihnachtsmann?“
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TÜRCHEN 2:


WIR KÖNNEN ES GAR NICHT GLAUBEN
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„Ist es wirklich möglich, dass der Weihnachtsmann einen Unfall hatte und unser Zug deshalb nicht weiterfährt?“, fragte Amy ungläubig, ihre Stimme zitterte vor Kälte und einer Spur von Unsicherheit.


Jana schnaubte und zog ihre Jacke noch enger. „Es hört sich ganz so an. Ich meine, wer sonst ist mit einem Schlitten unterwegs und trägt rote Kleidung?“


„Das ist doch verrückt“, murmelte Amy und sah sich um. Ihre Worte stoben als kleine Wolken in die frostige Luft.


Die beiden standen frierend auf dem dunklen Bahnsteig, irgendwo im Nirgendwo, umgeben von Polizisten und dem hektischen Durcheinander der Suche. Dicke Schneeflocken tanzten durch die Luft; die Lichter der Taschenlampen ließen sie für einen Moment glitzern, bevor sie auf dem Boden landeten.


Jana stampfte mit den Füßen, um ihre Zehen warm zu halten. „Ganz ehrlich, dass der Weihnachtsmann einen Unfall gehabt haben soll – das ist doch wohl die beste Ausrede aller Zeiten! Als ob die Bahn mal nichts für die Zugausfälle könnte.“


Amy grinste, obwohl sie zitterte. „Stimmt, das wäre echt mal was Neues. Aber mal im Ernst... gibt es den Weihnachtsmann überhaupt?“


„Tja.“ Jana schaute nachdenklich in die Dunkelheit. „Das fragen wir uns doch schon seit Jahren, oder? Vielleicht gibt es ihn wirklich. Oder es ist einfach nur...“ Sie hielt inne und zog die Stirn kraus. „Ich meine, was, wenn es gar kein Weihnachtsmann ist? Vielleicht ist es einfach ein verrückter Typ, der irgendwo einen Schlitten und ein paar Rentiere geklaut hat?“


Amy hob eine Augenbraue. „Klingt nicht weniger verrückt als ein Weihnachtsmann mit Unfall.“


Die Mädchen fingen an zu kichern, obwohl die Situation eigentlich alles andere als lustig war. Plötzlich drehte sich Amy abrupt zu Jana um. „Oder warte... gibt es hier in der Nähe nicht so ein gruseliges verfluchtes Schloss? Kann ja sein, dass es hier spukt und sich ein Geist einfach als Weihnachtsmann verkleidet hat.“


Jana kicherte. Ihre Ideen wurden echt immer verrückter. Aber bevor sie antworten konnte, hörten sie eine Stimme hinter sich. Einer der Polizisten sprach leise, aber deutlich genug, dass die Worte zu den beiden hinüberwehten. „Der Mann im roten Mantel ist verschwunden, dann muss Weihnachten dieses Jahr wohl ausfallen“, sagte er zu seinem Kollegen, während er sich eine dicke Mütze tiefer ins Gesicht zog.


Amy stieß Jana an und versuchte, nicht zu lachen. „Hab ich's nicht gesagt? Irgendwas ist hier ganz sicher schiefgelaufen.“


Jana nickte nur, ihr Blick blieb auf die Polizisten geheftet, die weiter angeregt diskutierten. Auf den Schienen vor ihnen lag wirklich ein Schlitten. Deshalb konnten sie nicht weiterfahren und der Zug wartete an diesem kleinen Bahnhof. Überall liefen Menschen aufgeregt hin und her. Jana und Amy konnten sich nicht entscheiden, ob sie sich darüber Sorgen machen oder die ganze Sache einfach nur absurd lustig finden sollten.
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TÜRCHEN 3:


WIR SIND EINFACH ZU NEUGIERIG!
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Amy und Jana tauschten einen vielsagenden Blick. „Ich weiß, das klingt total verrückt, und es ist wahrscheinlich nur irgendein verkleideter Mann, der auf den Gleisen herumrennt“, flüsterte Jana und zog den Schal enger um ihren Hals, „aber... was, wenn es wirklich das ist, wonach es aussieht?“


Amy grinste schief und stemmte ihre Hände in die Taschen. „Das wäre ja was. Ich meine, ich bin mir ziemlich sicher, dass es nur ein Verrückter ist. Aber was, wenn nicht? Was, wenn der Weihnachtsmann wirklich da draußen ist und unsere Hilfe braucht?“


Jana zog die Augenbrauen hoch. „Meinst du wirklich, wir sollten nachsehen? Das wäre doch total irre.“


Amy zuckte mit den Schultern. „Vielleicht. Aber irre genug, um es zu versuchen. Komm schon, das wäre doch das Abenteuer unseres Lebens!“


Für einen Moment herrschte Stille zwischen ihnen, nur das leise Knirschen von Schnee unter ihren Schuhen war zu hören. Dann nickte Jana langsam. „Okay. Aber wir müssen uns beeilen, sonst erfrieren wir hier noch.“


Entschlossen schleppten sie ihre Reisetaschen zu einem Schließfach am Bahnhof, verstauten alles und machten sich dick eingepackt auf den Weg. Vorsichtig schlichen sie an den Polizisten vorbei, die immer noch mit Taschenlampen und Funkgeräten beschäftigt waren. Als sie schließlich das Bahnhofsgebäude verließen, schlug ihnen die eisige Nachtluft ins Gesicht. Schneeflocken tanzten durch die Dunkelheit, und der Mond spiegelte sich auf der glitzernden Schneedecke.


Die beiden folgten schweigend den Schienen, die sich wie ein schwarzes Band durch die weiße Landschaft zogen. Ihre Atemwolken hingen in der Luft, und der Schnee knirschte unter ihren Stiefeln.
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